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Die Multi-Arzt-Suchmaschine
Über 50 Lizenznehmer nutzen die Arzt-Auskunft

Wenn Patienten online Ärzte finden, steckt oft unsichtbar die Arzt-Auskunft 
dahinter. Den medizinischen Callcentern dient zudem die Arzt-Auskunft Pro-
fessional als Informationsbasis für Arztsuche und Terminvereinbarungsservice.

Die Arzt-Auskunft ist die Arzt-Suchmaschine 
in führenden Gesundheitsportalen. Kranken-
versicherer nutzen sie etwa für den Termin-
vereinbarungsservice.

Wissen Sie, welcher Zulieferer die 
Bremsen Ihres PKW hergestellt hat? 
Und doch verlassen Sie sich darauf. 
Ebenso selbstverständlich erwarten 
Patienten, dass ihnen die Mitarbeiter 
ihrer Krankenversicherung am Tele-
fon rasch einen Facharzt nennen – oder 
gar einen Termin für sie vereinbaren. 
Das funktioniert mit einem Zugang 
zur Professional- 
Version der Arzt-
Auskunft, den die 
mediz in ischen 
Callcenter der 
AOKen, der TK, 
Allianz, Debeka 
und vieler wei-
terer Versiche-
rungen seit Jah-
ren nutzen.

Info-Lieferant 
im Hintergrund
Die Arzt-Auskunft Professional ist die 
große Schwester der Arzt-Auskunft. 
Der Unterschied: Sie bietet komplexe-
re Auswahlmöglichkeiten, die nur von 
fachlich geschultem Personal zu be-
wältigen sind. Ruft ein Patient an, 
greifen die Mitarbeiter des Callcenters 

so direkt auf die Informationen der 
Stiftung Gesundheit zu. Den Patienten 
bleibt dies in der Regel verborgen, so-
dass die Stiftung Gesundheit wie ein 
Zulieferer im Hintergrund steht.

Patienten-Info über viele Kanäle
Über 50 Lizenznehmer sind beständig 
an die Arzt-Auskunft oder Arzt-Auskunft 

Professional an-
geschlossen. Bei 
einigen stehen, je 
nach Ziel gruppe, 
eher die Service- 
Leistungen der 
Ärzte im Vorder-
grund, bei ande-
ren die Auswahl 
nach Diagnose-
Schwerpunkten. 
„Es ist daher im 
Interesse eines 
jeden Arztes, 

dass seine Angaben zu Services und 
Leistungen möglichst detailliert dar-
gestellt sind“, so Dr. Peter Müller, 
Vorstandsvorsitzender der Stiftung 
Gesundheit. „Nur dann erreichen die-
se Informationen über die zahlreichen 
Kanäle auch die Patienten.“

Ranga Yogeshwar ist Autor 
und Journalist. Er moderiert 
beispielsweise die Sendung 
„Quarks & Co.“ (WDR).

Plattform des  
unabhängigen Journalismus

Bei der Vermittlung von Gesund-
heitsinformationen gibt es heutzu-
tage eine Reihe von kommerziellen 
Aspekten, die in der Berichterstattung 
mitunter zu einem verfälschten Bild 
führen können.

Ganz konkret: Mithilfe der 
Pharmaindustrie wird heute eine 
Vielzahl von Medikamenten ange-
priesen, deren medizinischer Nutzen 
für Patienten weitaus geringer ist, als 
es die Werbung vermuten lässt. Ein 
weiteres Beispiel ist die Diskussion 
über die Gesundheitsreform der letz-
ten Jahre. Diese wurde sehr stark 
von Interessen geleitet – beispiels-
weise durch das Management von 
Krankenhäusern, Pharmafirmen oder 
Ärzteverbänden.

Besonders in diesem Kontext 
braucht es eine Plattform des un-
abhängigen Journalismus, die nicht 
nach kommerziellen Kriterien ar-
beitet und eine kritische Haltung 
einnimmt. Der öffentlich-rechtliche 
Rundfunk ist eine solche Plattform. 
Dort können Normalbürger an 
Informationen gelangen, die nicht 
an kommerzielle Ziele geknüpft oder 
interessengeleitet sind.

Themen in dieser Ausgabe:
• Online-Terminvereinbarung: Termin per Klick 
 In der Arzt-Auskunft können sich Patienten direkt zum Termin klicken
• Praxistipp: Urheberrechte auf der Praxis-Website beachten 
 Neues Leistungsschutzrecht gilt vor allem für Anbieter von Suchmaschinen



Tätigkeitsbericht der 
Stiftung Gesundheit

Die Vielfalt der Projekte der Stif-
tung Gesundheit macht den Über-
blick über unsere Arbeit nicht 
leicht. Da bleibt nur eine Lösung: 
alles zu Papier bringen.

Auf 60 Seiten gewähren wir nun 
Einblicke in unsere Arbeitsfelder – 
etwa die Arzt-Auskunft und Pro-
jekte zur Barrierefreiheit. Zudem 
informieren wir über unsere Denk- 
und Handlungsweise als Sozial-
unternehmer und über die Finan-
zierung der Stiftung Gesundheit. 
Wo der Platz nicht ausreichte, 
führt ein Webcode zu weiteren In-
formationen auf der Internetseite.
Den Tätigkeitsbericht können Sie sich 
online ansehen unter: www.stiftung-
gesundheit.de, oben rechts den Web-
code „Tätigkeitsbericht“ eingeben.

Geprüfte Informationen im eigenen Design
PKV-Verband relauncht Portal mit der Arzt-Auskunft

Suche nach Service-Leistungen und 
barrierefreien Praxen – das ist neu im 
Portal des PKV-Verbands.

„Nichts ist unmöglich“ – das ist nicht 
nur der Slogan eines japanischen 
Auto mobilkonzerns. Auch die Stif-
tung Gesundheit 
passt die Arzt-Aus-
kunft an die Wün-
sche ihrer Koopera-
tionspartner an.

Neuer Spielraum 
für PKV-Verband

Beim Relaunch 
des Serviceportals 
des PKV-Verbands, 
Derprivatpatient.de, 
war dies mithilfe 
einer speziellen IT-
Lösung möglich: 
„Wir haben beim 
Relaunch der Website bewusst auf 
eine XML-Schnittstelle umgestellt“, 
sagt Dr. Torsten Keßler, zuständiger 

PKV-Projektleiter. „So erhalten wir 
für die Arzt-Suche weiterhin die ge-
prüften Informationen der Stiftung 

Gesundheit, kön-
nen aber das De-
sign der Nutzer-
oberfläche selbst 
frei gestalten.“

Bessere Usability
Von diesen Frei-
heiten profitieren 
auch die Nutzer: 
Unter anderem se-
hen sie sofort wich-
tige Informatio nen, 
wie Kontakt und 
Sprechzeiten, ohne 
die Detailseite des 

Arztes öffnen zu müssen. Auch An-
gaben zum Grad der Barrie re freiheit 
werden direkt angezeigt.

Online-Terminvereinbarung: Arzt-Termin per Klick
Stiftung Gesundheit integriert Arztbuchen24.de in die Arzt-Auskunft

Nutzt eine Praxis die Online-Terminverein-
barung, gelangen Patienten über die Arzt -
Auskunft mit einem Klick dorthin.

Jedes Praxis-Team kennt sie: Tage, an 
denen das Telefon ständig klingelt. Al-
le Welt scheint einen Termin zu wol-
len. Mancher Patient hört dann nur das 
Besetzt -Zeichen.

OTV kann das 
Team entlasten

Mithilfe einer On-
line-Terminver-
einbarung (OTV) 
lässt sich die Zahl 
der Anrufe redu-
zieren: Ein paar 
Klicks, schon ist 
ein Termin ge-
bucht – auch 
nach Feierabend und am Wochen-
ende. Manche Systeme, etwa Arzt-
buchen24.de der DocMatch GmbH, 
ermöglichen bei Bedarf auch eine Ter-

minabsage per E-Mail. „Das System 
schaltet den Termin online automa-
tisch wieder frei“, so Dominik Hofer, 
Geschäftsführer von DocMatch. Für 

Patienten ein be-
quemer Service, 
für die Praxis ei-
ne Entlastung.

Qual der Wahl
Einige OTV-Sys-
teme stehen zur 
Wahl: von Arzt-
buchen24.de über 
Arzttermine.de 
bis hin zu Dox-
ter.de. „Vor allem 

sollten Ärzte darauf achten, dass der 
Anbieter eine echte OTV bietet“, rät 
Hofer. „Einige schalten nur eine In-
stanz zwischen.“ Das heißt: Ein Pa-

tient klickt einen Termin an und ein 
Callcenter fragt beim jeweiligen Arzt 
an, ob der Termin frei ist. Anschlie-
ßend wird dieser online gebucht. „So 
bleibt die Zahl der Anrufe gleich“, 
sagt Hofer. Um festzustellen, ob ein 
System zur eigenen Praxis passt, sollte 
man es testen: Wichtig ist, dass es ei-
ne kostenlose Demo-Version gibt, die 
nicht direkt in einen Vertrag mündet.

Arzt-Auskunft zeigt Praxen mit OTV
In der Arzt-Auskunft der Stiftung Ge-
sundheit können Patienten gezielt 
nach Praxen suchen, die Termine on-
line vergeben. Bei Ärzten, die Arzt-
buchen24.de nutzen, können sie sogar 
sofort Termine buchen: „In der Detail-
ansicht der Arzt-Auskunft gelangen 
Patienten über einen Link direkt zum 
Buchungssystem“, so Hofer.



„Stiftung Gesundheitstest“
Medizinleistungen auf den Prüfstand?

Prof. Heinz Lohmann: „Auch 
im Gesundheitswesen brau-
chen wir aufgeklärte Verbrau-
cher.“

Das Testergebnis überraschte: Als 
die Stiftung Warentest 20 Zahnpa-
sta-Sorten überprüfte, landete die teu-
erste Zahncreme auf dem letzten und 
die günstigste auf dem ersten Platz. 
Wie sieht es entsprechend im Ge-
sundheitswesen aus – 
sind hier die teuersten 
Leistungen zugleich 
die bes ten? Das heraus-
zufinden, wünscht sich 
so mancher.

Vorbild: 
Stiftung Warentest

Einer von ihnen ist 
Prof. Heinz Lohmann: 
„Der Patient rückt nur 
dann ganz in den Mit-
telpunkt der Gesund-
heitsbranche, wenn die 
Leistungs- und Qualitätstransparenz 
durchgängig gewährleistet sind“, sagt 
er und formuliert den Ruf nach einer 
„Stiftung Gesundheitstest“ – analog 

zur Verbraucher organisation Stiftung 
Warentest.

Erklärtes Ziel: mündige Patienten
Ziel sei es, die Patienten von unab-
hängiger Stelle über positive und 

nega tive Aspekte im 
Gesundheitswesen auf-
zuklären. Hierzu solle 
eine „Stiftung Gesund-
heitstest“ beispielswei-
se Krankenhäuser und 
Individuelle Gesund-
heitsleistungen (IGeL) 
überprüfen.

Überzeugende 
Prüfkriterien fehlen

„Doch wer führt die-
se Tests durch? Nach 
welchen Kriterien wird 

bewertet?“, fragt Dr. Peter Müller, 
Vorstandsvorsitzender der Stiftung 
Gesundheit und verweist auf kaum 
lösbare Probleme der Methodik.

Medizinprodukte: 
sicherer dank EU?

Patienten und Angehörige der Ge-
sundheitsberufe sollen schneller 
von innovativen Medizinprodukten 
profitieren. Das ist das Ziel der Eu-
ropäischen Kommission. Daher hat 
sie eine neue Verordnung über 
Medizinprodukte vorgeschlagen. 
Die Hersteller sollen demnach 
herausragende Entwicklungen in 
Zukunft rascher und güns tig auf 
den Markt bringen können.

Zusätzlich sollen Medizinprodukte 
sicherer werden – etwa durch ein 
besseres Überwachungssystem, das 
es erleichtert, Risiken des jewei-
ligen Produkts zu identifizieren.
Rechtsanwältin Dr. Constanze Püschel 
beleuchtet am 6. September 2013 auf 
dem 14. Deutschen Medizinrechtstag 
die Medizinproduktesicherheit im Lich-
te der Verordnungsentwürfe.

Informationen zur Veranstaltung unter 
www.deutscher-medizinrechtstag.de

Rechtstipp: Internetauftritt eines Gutachters 
begründet Misstrauen gegen Unparteilichkeit

Zeigt sich ein Sachverständiger auf 
seiner Website voreingenommen, 
rechtfertigt dies die Besorgnis der 
Befangenheit im Gerichtsverfah-
ren. So lautet die Entscheidung des 
Oberlandesgerichts (OLG) vom 24. 
Januar 2013 (Az. 4 W 645/12).

Sachverständige vor Gericht 
müssen unvoreingenommen sein
Im konkreten Fall erstattete ein me-
dizinischer Gutachter im Schadens-
ersatzprozess einer Patientin gegen 
eine Klinik vor dem Landgericht 
(LG) Mainz ein mündliches Gut-
achten. Drei Beklagte lehnten ihn 

wegen der Besorgnis der Befan-
genheit ab. Das LG wies den An-
trag zunächst zurück. Das OLG gab 
den Beklagten jedoch Recht: Die 
Gestaltung der Website rechtfertige 
das Misstrauen gegen die Unpartei-
lichkeit des Sachverständigen.

Gutachter betont Patientennähe
Dieser präsentiere dort als Grund-
idee die Überschrift „Patienten-
sicherheit vs. Sparen.“ Zudem 
werfe er Kliniken pauschal organi-
satorische Mängel, Behandlungs-
fehler und Gewinnstreben vor, so 
die Ausführungen der Richter.

Innovations-Konvent: 
Preis für neue Ideen

Innovationen aus allen Sektoren 
des Gesundheitswesens stellt der 
Innovations-Konvent am 6. Sep-
tember 2013 
in Berlin vor. 
Höhe punkt der 
Veranstaltung: 
die Verleihung 
des Medizin-
Management- 
Preises 2013.

 
Weitere Informationen zur Veranstal-
tung unter www.mm-preis.de

Prof. Dr. Heinz Riesenhuber, MdB 
und Bundesforschungs minis ter a. D., 

ist der Schirmherr des Medizin- 
Management-Preises 2013.



Inklusion, öffentlich-rechtlicher Rundfunk und etwas Wein
Jahresempfang 2013 mit Ulla Schmidt, Ranga Yogeshwar und Jean Pütz

Sprechen für Barriere- und Pressefreiheit: Ulla 
Schmidt und Ranga Yogeshwar.  
Im Publikum: Jean Pütz.

In Reih und Glied sitzen schwarzgeklei-
dete Herren und lauschen ihrem weiß-
bärtigen Professor: So erzählt die Sepia-
Fotografie an der Wand von vergangenen 
Zeiten strenger Disziplin. An diesem 
Abend indes klirren in der Hörsaal ruine 
Sektgläser. Akteure der Gesundheits-
branche haben sich in den Mauern der 
Berliner Charité versammelt – zum Jah-
resempfang der Stiftung Gesundheit.

Schmidt: Barrierefreiheit soll auch 
für die Privatwirtschaft Pflicht sein
Das Gewirr von rund hundert Stimmen 
ebbt ab, als Vorstandsvorsitzender Dr. 
Peter Müller den Abend eröffnet. Mit 
Hinweis darauf, dass MBA-Schulen – 
einst Kaderschmieden des Kapitalis-
mus – heute „Social Entrepreneurship“ 
lehren, zeigt er: Soziales Engagement 
liegt bei Young Professionals im Trend.

Ulla Schmidt, Bundesgesundheitsmini-
sterin a.D., plädiert anschließend für eine 

inklusive(re) Gesellschaft: „Der Gesetz-
geber muss die Barrierefreiheit verpflich-
tend machen – auch in der Privatwirt-

schaft.“ Insgesamt sieht die Vorsitzende 
der Bundesvereinigung Lebenshilfe aber 
Grund zum Optimismus. Denn vor 50 
Jahren gab es noch nicht einmal den Be-

griff Barrierefreiheit. Erst heute habe et-
wa die erste Generation von Menschen 
mit Lernschwierigkeiten das Renten alter 
erreicht. Dennoch gebe es noch zu viele 
Barrieren – auch in der Kommunikation.

Yogeshwar: Öffentlich-rechtliche 
Wissenschaftsjournalisten noch frei
Für ein Lob der journalistischen Frei-
heit im öffentlich-rechtlichen Rundfunk 
nutzt Ranga Yogeshwar seine Dankesre-
de: Sein Team von „Quarks & Co.“ ge-
winnt den Publizistik-Preis 2013. „Wir 
müssen uns nicht am Markt orien-
tieren, sondern können die Themen so 
setzen, wie wir es für richtig halten – 
für den Menschen!“, so der TV-Mode-
rator. Bis nach Mitternacht dauert das 
Beisammensein im sanft-roten Schein 
der altehrwürdigen Mauern.

Fotos unter www.stiftung-gesundheit.de, 
Webcode „Hörsaalruine“

Praxistipp: Urheberrechte auf der Praxis-Website beachten
Neues Leistungsschutzrecht betrifft in der Regel nur Suchmaschinen

Dr. Thomas Motz: „Im 
Zweifel besser den Urheber 
um Einverständnis bitten.“

Die gute Nachricht zuerst: Änderungen, 
die sich aus dem neuen Leistungsschutz-
recht für Presseverle-
ger ergeben, betreffen 
nur gewerbliche Anbie-
ter von Suchmaschinen 
und anderen Diensten, 
die Inhalte entsprechend 
aufbereiten. Dennoch 
müssen auch Ärzte Ur-
heberrechte beachten.

Leistungsschutz light
Das neue Gesetz schränkt 
das Recht ein, kleine 
Textausschnitte – soge-
nannte Snippets – etwa 
in der Ergebnisliste einer Internetsuche 
zu veröffentlichen. „Ursprünglich sollten 

Snippets im ersten Jahr nach Veröffentli-
chung eines Presse-Erzeugnisses ganz 

verboten sein“, sagt Dr. 
Thomas Motz, Justiziar 
der Stiftung Gesundheit. 
„Dieser Entwurf wurde 
aber abgeschwächt, so-
dass kleinste Ausschnitte 
nun erlaubt sind.“ Der 
Bundesrat hat das Gesetz 
zur Änderung des Urhe-
berrechts am 22. März 
2013 gebilligt. Es tritt am 
1. August 2013 in Kraft.

Urheberschutz ist 
für jeden Pflicht

Auch wenn diese aktuellen Anpas-
sungen des Urheberrechts Ärzte nicht 

unmittelbar betreffen, spielt der Urhe-
berschutz in der Praxis doch eine wich-
tige Rolle: So dürfen Ärzte etwa Zeit-
schriftenartikel nicht einfach auf ihrer 
Praxis-Website veröffentlichen. „Das 
gilt selbst, wenn sie darin zitiert wer-
den“, so Motz. „Sie müssen sich das 
Einverständnis des Urhebers einholen.“
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